




ZFDaanck- und Friedens—

Predigt.

S—

Wegen des zwiſchen

Gr. Fonigl. Waj. in Preußen
unſerm allergnadigſten Herrn

und der

Fniginn von Wugarn und Bohmen
Wahjeſtat

Glucklich getroffenen Priedens,
Uber den allergnadigſt vorgeſchriebenen Text

aus Pſalm XXI. v. 2, 3, 4. gehalten den gten Julii i742.
von

Hrn. Johann Hermann Gronau,

Allen hohen Gonnern und Gliedern
der Gemeine zum Keuen Jahr

Demuthigſt offeriret

Johann Danliel Rockenſuß,
Reformirten Kuſter auf der Friedrich-Stabt.

BERLgq, gedruckt bey Johann Grynaus 1743.

TA,

Iu



29
2

mnmiee
1

I2
4—2

J0



Vorrede.

S Omdmet her und ſchauet dit
J. Wercke des HERRgh, der—

D auf Erden ſolch Zerſtohren anS m richtet: Der den Kriegenſteuert

rſchlagt, und Wagen mit Feuer verbren—
t. Seyd ſtille und erkennet, daß ich SOtt
n. Dis iſt Davids LobGeſang, und der damit
rknupfte Befehl des HErrn. PCXLVLv. yioö  ir.

Daovoid redet hie von denen herrlichen Wercken GOites
per zwey Haubt Gattungen gedacht werden, nemlich Krieg
d Friede. Der Krieg iſts, durchtwelchen ſo viele Zer-
hrungen in der Welt waren angerichtet worden.
n welchen hie der Pſalmiſt Erwehnung thut. Dann es
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n Fiecken, Stadte ja gantze Lander verwuſtet, und ihrer Ein

iſt bekannt, und durch die Erfahrung genugſahm bewahret,4541 9 durch Krieg, Hauſer, Dorffer,

ju in
n wohner und des Unterhalts vor Menſchen und Vieh berau

bet werden. Daher der Krieg mit Recht unter die ſchrock—

J

J

98 lichſten und harteſten Land-Plagen gerechnet wird.

7 welchen denen Kriegen geſteuret, Bogen zerbrochen
1 Es erinnert ſich aber David auch des Friedens, in

o—
und Spieſſe zerſchlagen, und die Wagen nemlich Streit
und Ruſt-Wagen mit Feuer verbrandt werden als etwas

gu das man nun weiter nicht mehr gebraucht. Dieſer Fritde

L

j

iſt ein angenehmes und hochſterwunſchtes Gut, in welchemu

alles wieder ruhig, und das im Krieg verwuſtete und zer
ſtohrte wiederum gebauet wird, und ein jeglicher unter ſeinem
Weinſtock und Feigenbaum ſicher wohnen kan, wie von
Salomons guldenen FriedensZetten geſagt wird 1. Konig

IV, 25.So verſchieden nun Krieg und Friede ſind, ſo ſind ſie

gleichwol Wercke und große Wercke GOttes. GoOtt
lafſtt nach ſeiner Vorſehung zur Straffe eines Landes und
aus andern Urſachen Keieg und mit demſelben groſſe Zer—
ſiohrungen kommen. Er iſts auch, der nach ſeiner Gute
wiederum ſchenckt den edlen Frieden. Er bezeugt ſelber:
Jch gebe Friede und ſchaffe das Ubel. Jeſl. xLV, 7.

2:
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Jn Anſtehung dieſer Wercke GOttes begehrt David,
daß ſie jebermann ſolle anſchauen, nemlich mit einer hei—
tigen Verwunderung, Ehrerbietigkeit, Furcht vor GOtt, und

frolicher Berherrlichung eines ſo groſſen und. herrlichen
GOttes. Dis begehret David.Hiebey befiehlt der HErr ſeibſt: Seyd ſtille, nem

lich die ihr bisher im Krieg verwickelt geweſen, laſſet ab von
Kriegen, da ich Friede ſchaffe. Ja ſeyd ſtille die ihr bis-
her uber den Krieg geſeufzet und bittere Klagen gefuhret.

Seyd ſtille endlich ſo, daß ihr von boſen Wercken laſſet.
Hieran ſollen ſie auch erkennen, daß; der SErr, GOtt ſey
welches ſie aus ſolchen groſſen und herrlichen Wercken anug
ſahm wurden erkennen konnen. Hlerauf ſollen ſie mercken,
damit fle dem grofſen OOtt alles zuſchrelben, ihn rechtſchaf
fen mochten ehren Aenen und nach ſeinem Willen leben.

Wir bonnen mit Recht dem David dieſe Worte aus
dem Munde nehmen, und an dem hentigen Tage gleichfals
ausruffen: Komniet der und ſchauet an die Wercke
des HErrn, der ſolch Zerſtohren im Krieg angerichtet,
aber der auch nun den Kriegen ſteuret  und den Frieden ge

geben hat. Wir ſollen auch nun ferner hier ſtille ſeyn und
in Betrachtung, daß von GOtt Krirg und Frieden kommt
ihn vor den wahcen GoOt erkennen und ihm die Ehre geben.

Jn dieſem Zweck ſind wir hier an dieſem frolichen2

DanckTage wegen des zwiſchen unſers allergnadigſten
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6 Dand-und Friedens-Ptirdigt.
Koniges und der Koniginn von Ungarn und Bohmen
Majfeſtat Majeſtat glucklich getroffenen und erwunſch
ten Friedens, in der Furcht des HErrn bey einander ver—
ſammelt 2c.

Unſer Vater etc.

54

Pſalm XXI. V. 2.3. 4.J

223—

JJERR, der Konig freuet ſich
J in deiner Kraft, und wie ſehr frolich

iſt er uber deiner Hulffe. Du git
vſn heſt ihm ſeines Hertzens Wunſch,

und weigerſt nicht, was ſein Mund

III

9 Emege 5

7 n

bittet, Sela. Dann hu uberſchüt—
JI teſt jihn mit guten Seegen. DuJ— ſetzeſt eine guldue Krone auf ſein

Haubt.
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Singang.
Er HErr euer GOtt iſt ein GOtt

4

aller Gotter, und ein HErr aller
Heierren. Dis iſt das herrliche Zeugnuß,

das Moſes an GOtt abſtattet 5. B. Moſ. X, 17. Er will
damit lehren, wie nicht allein GOtt uberhaupt, ein unendlich
hochſt volllommnes und uber alle Creaturen erhabenes We
ſen ſey, ſondern wie auch ins beſondere die Botter und Herrn
dieſer Erde, Konige, Furſten und Gewaltige, ihn als ihren
Konig, als ihren Herrn betrachten muſſen, dem ſie ihre Ko
nigliche Gewalt, Herrſchafft und Herrlichkeit zuſchreiben, und
von dem ſie eben ſo wol, als der geringſte ihrer Unterthanen
alle Krafft, Hülffe, Beyſtand und alles Gute erwarten muſſen.

Das erkennet David in unſerm Text, denn ob ſchon
er ſelber ein groſſer Konig war, ſo erkennet er doch daß er
Krafft, Hulffe, Segen und ſeine Konigliche Wurde allein
GOtt muſſe zuſchreiben und davor ſeinem GOtt die Ehre

geben: HErr oder o Jehovah! Der Konig freuet
ſich in deiner Krafft, und.wie ſehr frolich iſt er uber
deiner Huiffe c.

ĩ

Es iſt zwar eigendlich dieſer Pſalm eine Weiſſagung
von der Erhohung des Meßias; indeſſen da unz aus dem

ſelben

Danck- und Friedens-Predigt: 7
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ſelben die Worte unſers Textes zu erklaren vorgeſchrieben ſind,
ſo konnen wir ſie auch fuglich auf gegenwartige Zeit und
Umſtande uberbringen, zumahlen das was hie demn Meßia
wiederfahren ſolte, im gewiſſen Sinn dein David im Vorbilb

begegnet iſt.  4Wir betrachten alſo unſern Text als einen kurtzen
Begriff der herrlichſien Vorrechte, welche nicht allein der
Meßias in ſeiner Ehohung von ſeinrin himuuliſchen Vater.
empfangen ſolte, ſondern weiche auch David in ſeiner eigenen
Perſon im Vorbild genoſſen hat, und in weichen auch unſer
allergnadigſter Konig anjetzo vornemlich ruhmen fan.

Wir unterſcheiden hier J

J. Die herrliche Vorrechte ſelbſt welche geruhmet werden,
und welche ſind GOttes Krafft, Hulffe, Erful
lung des Wunſches, Ernorung des Gebets

 Seegen und Konigliche Kronen S— i

Il. Davids heilige Gemuths-Geſtaltebey dieſen, Vorrrechten.
Er ſchreibt GOtt alles zu, er hatte dqrum gebeten und

freuet ſich: O Jehovah  der Konig freuet ſich

in deiner Krafft cc. 99

1

2GuAreiß-und Lobens-wurdiger GOTTJ
9

i

G VWir tdnnen nicht guugſahm ertennen

und
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und ruhmen die Wercke deiner Macht und
Gute, ſo du bisher an deinem Geſalbten
unſerem Foönig, an dem Lande und uns

in Demſelben erwieſen haſt. Wir haben dich
ſchon zweyhmahl dffentlich gelobet vor herr—
liche Siege, dir du dem Konige verliehen haſt,
und kommen nun zum drittenmahl, und ſol
len dir offentlich dancken vor das, was wir
am meiſten gewunſcht, nemlich vor den wie
der hergeſtellten edten Krieden. Ach
HErr unſer GOtt! Gib daß wir dir dan
cken nicht allein mit dem Munde, ſondern

auch mit dem Hertzen, damit unſer heutiges
Zanck-Keeſt dir angenehm ſeyn, und nicht
allein uns ein Tag der Freude uber den Frie—
den, ſondern auch ein Tag des Heyls vor un
ſere unſterblichen Seelen ſeyn moge, woruber
du o herrlicher GOtt! uoch wirſt verherr
licht und grprieſen werden bis in alle Ewig
keit, Amen. 8 GFrtkla
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Frklarung.
Erjenige, welcher ſich hie inſonderheit ſo vieler
und herrlichen Vorrechte ruhmen kan, iſt

vnnnn

ScZ der Monig.
Nach dem eigentlichen Zweck dieſes Pſalms wird durch

den Konig vornemlich verſtanden der Meßias der Sohn
GOttes ſelbſt. Es ſind der Oerter der Heil. Schrifft in wel
ihen ihm dieſer Nahme gegeben wird ſo viel und ſo bekandt,
daß wir ſie deſto eher mit Stillſch weigen konnen voruber ge—

hen, wie wir denn eben ſo wenig erwehnen die Urſachen dieſer
Benennung, welche eben ſo bekandt und leicht zu finden ſind.
Es kan aber auch einiger Maaſſen hier durch den Konig ein
Menſch verſtanden werden, der an Geburth, Reichthum,
Macht, Anſehen und Herrlichkeit andere Menſchen ubertrifft,
der die Herrſchafft fuhret uber gantze Lunder und derſelben
Einwohner, denen er Grſetze geben, unter welchen er Ge
rechtigkeit ausuben das Gute belohnen, ſeine Unterthanen ſchuü

tzen, und das Boſe ſtraffen kan und muß. Der aber bey allen
ſeinen Vorzugen dennoch als ein ſterblicher und unvollkomner

Menſch alles von GOtt haben und erwarten muß. Ein ſol
ther war auch David, der hie nicht gantz kan auegeſchloſſen
werden, wie alsbald noch naher erhellen wird.

Die Vorrechte ſelbſt welche hie aufgezehlet werden,
betrathten wir 1) in
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1) in Abſicht auf den Meßias und
2) in Abſicht auf David.

Wie dieſe Vorrechte dem Meßia konnen zugeeignet
werden, dabey konnen wir uns anizzoo nicht lange verweilen—

Kurtz, David bezeu it in dieſenn Sinn, i) wie Jehovah GOtt
der Vater ſeinem Sohn dem Meßia dem Konige habe verlichen
Krafft um nemlich in ſeiner Aufferſtehung inſonderhiit die
Bande des Todes zu zerreiſſen. 2) Wie er ihm babe gegeben
Huffe, nemlich aus allen ſeinen harten und ſchweren Leiden.

zJ Wie er eben hierinnen des Meßia Wunſch erfullet und
ſein Gebet erhoret habe, welches er in ſeinem Leiden zu
ſeinem himmliſchen Vater hatte qusgeſchuttet, und dergleichen

wir ſinden PlXVn. Iſ LXIX, 1. Hebr. V, J. und an an—
dern Orten mehr. 4) Wie er ihm guten Seegen gegeben,
nachdem er in ſeiner Erhohung ihm die Heyden zum Erbe
und der Welt Eade zum Eigenthum gegeben, nach der
Verheißung die ihm ſein himmliſcher Vater gethan. Pl. Il, g.
5) Endlich wie er ihm eine guldene Krone auf ſein
Haubt geſttzt, da der Meßias zur Rechten ſeines Vaters
erhohet, und nach ſeiner Himmelfahrt ſeinen Thron einge:
nommen, auf welchem er als der groſſe Konig mit Ehre
und Schmuck iſt gekronet worden. Pl Vm. G. Alles
dieſes waren Vorrechte deren Betrachtung dein Meßia die
groſſeſte und innigſte Freude und Beragnugen erwecken konnte,
darumauch David hie bezeiegt: Der Konig freuet ſich
daruber, er iſt darinnen ſehr frolith.

B 2 Wir
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Wir konnen aber dieſe von David aufgezehlte Vorrechte
auch betrachten in Abſicht auf David ſelbſt, dann er war auch

darinnen ein Vorbild des Meßias.

Das erſte Vorrecht, in welchem er ruhmet, iſt die Kraft,

welche ihm GOtt verliehen. Der Konig, heiſis: Freuet
ſich in deiner Krafft. Solche Krafft aber hatte David
von GOtt empfangen, ſo wohl in Anſehung ſeiner Seele als
in Anſehung ſeines Leibes. GOttes Krafft und Allmacht
hatte ihn bekehret, GOttes Krafft hatte ihn erwecket aus dem
Tode der Sunden. Die hatte ihm gegeben ein neues Hertz,

GOttes Krafft hatte in ihm gewürcket nicht allein das Wollen
zum Guten, ſondern auch das Vollbringen, GOttes Krafft
hatte ihn geſtarcket im Glauben, in ſeiner hoffnung, im Ver
trauen auf GOtt und in der Gedult bey ſo manchem Ereutz
das ihm bisher auferleget war. So wie aber GOttes Krafft
ſein geiſtliches Leben hatte geftarckt, ſo haite er auch in Anſe—

hung ſeines Leibes gleichfalls eine ſolche Krafft GOttes ver
ſpuhret. GoOtt hatte durch ſeine Krafft bisher ſein naturli
ches Leben erhalten, vor Kranckheiten bewahret oder aus den
ſeiben errettet. GOtt hatte ihm inſonderheit Krafft gegeben

in ſeinen vielen und langwierigen Keiegen, GOttes Krafft
hatte ihn und ſein Volck geſtarckt, und alſo hatte er durch dieſe
Krafft GOttes ſo manchen Sieg davon getragen, daher er
mit Recht ſagen tonnte: Der HErr iſt die Starcke, die
ſeiuem Geſalbten hilfft. blalm XXVill, 8s. Das
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Das zweyte Vorrecht, welches der Konig David von

GoOtt empfangen iſt die Hulffe oder das Heyl, es heiſſet:
Wie ſehr frolich iſt er uber deiner Hulffe. Der HErr
war des Konigs Hulffe oder Heyl, wiederum theils in M
ſehung ſeiner Seele, theils in Anſehung ſeines Leibes. Er war
die Hulffe der Seele Davids, da er ihn aus ſeinem groſſen
Elend der Sunde und der Straffe, und dem Abgrund des
Verderbens, worinnen er mit andern Adams Kindern verſun
tken lag, hatte heraus gezogen, und ihm dagegen Theil gege
ben an der ewigen Seeligkeit. Darum bittet er: Sprich
zu meiner Seele: Jch bin deine Hulffe. Pſl. XXXV., 3.
Und daß dieſes Gebet erhoret ſey, ruhmet er ausfuhrlich
Pſ. CXVI,i-8. Nicht weniger war der hErr Davids Heyl
vder Hulffe geweſen auch ſelbſt im Leiblichen. David war
in manche Gefahr, ſonderlich unter ſo vielen und machtigen

Feinde gerathen, aber der HErr war ſeine Hülffe und Heyl
da er ihm in aller Gefahr beygeſtanden und aus derſelben
genadiglich errettet hatte. So daß er auch in ſeiner Perſon
ruhmen tonte: Der HErr iſt mein Licht und mein
Heyl, vor wem ſolte ich mich furchten? PſxXVil,i.

Das dritte Vorrecht das hie David ruhmet, iſt die
Erfullung ſeines Verlangens: Du giebeſt ihm, heiſts, den
Wunſch ſeines Hertzens. Man kan leicht erachten, daß
das ſolche Wunſche geweſen, die nach dem Willen GOttes
eingerichtet waren, dann ſonſt wurde GOtt den Wunſch
Davids nicht haben erfullet, oder er wurde wenigſtens dieſes
gewunſchte und erhaltene, nicht im Seegen genoſſen haben,

B3 welches
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welches er gleichwol alsbald ruhmt. Zu dieſem Wunſch Da—
vids aber gehoret nicht allein das Leben deſſen v. 5. wird
Erwehnung gethan, ſondern auch uberhaupt alles was zu
ſeinem wahren zeitlichen und ewigen Beſten gereichen konte,
denn auch das zeitliche zu wunſchen iſt nicht unbillig, wann
es geſchicht mit dem Beding, daß es zur Ehre GOttes und
zu unſerm wahren Beſten, und alſo nach dem Willen GOttes
geſchehe. Das ewige aber konnen und durffen wir allezeit
auch ohne Beding wunſchen, weil es allezeit dieſen Zweck ere
reicht. Dis hatte David gewünſcht, und dieſen ſeinen Her—
tzens-Wunſch hatte ihm GOtt gegeben. .Und eben das was
er nach GOttes Willen gewunſcht, das hatte er auch nach
GOttes Willen gebeten.

Und ſo iſt das vierte Vorrecht; daß GOtt ſein Gebet
habe erhoret: Du weigerſt nicht was ſein Mundbittet.
GSo daß nicht allein der gutige GOtt hatte dem David gegeben
was er in ſeinem Hertzen wunſchte, ſyndern was er auch nun
GOtt vorſtellte in ſeinem Gebet mit Worten, daher dieſer
Konig und Knecht des HErrn in ſo vielen Wolthaten konte
ruhmen, die ihm GOtt hatte mitgetheilt au Seele. und Leib.
Und wie gewis dieſes ſey wird ausgedruckt durch das hier
beygefugte Wort Sela, welches hier die Krafft haben kan
der Befeſtigung deſſen was bisher David geruhmet hatte.

Das funffte Vorrechi, welches hier David ruhmt, iſt:

Du uberſchutteſt ihn mit guten Seegen,
oder eigendlich du kommeſt ihm zuvor mit guten
Seegen.

mne Di
—Jeeee
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Da der Seegen allezeit gut iſt, ſo muß hierdurch den

guten Seegen oder den Seegen der Gute oder des Guten
verſtanden werden, ein beſonderer groſſer ausnehmender und
herrlicher Seegen, der beſteht in den furtrefflichſten, leiblichen,
geiſtlichen und himmliſchen Gutern. Einen ſolchen Seegen
hatte GOtt dem David verliehen, er hatte ſich nicht unbezeugt
gelaſſen an ſeiner Seelen. Daher David fonte ausbrechen?
Kommet her, ich will erzehlen, was der HERR an
meiner Seelen gethan hat. Pl LXVI, 16. Darum
muntert er ſich ſelbſt auf: Lobe den HErrn meine Seele,
und vergiß nicht, was er dir gutes gethan hat.
ſ. Clill, 2. und an andern Orten mehr. GoOtt hatte ihm
auch leiblichen Seegen verlichen. Er hatte ihm Reichthum
genug ja ein gantzes Konigreich gegeben. Und mit ſolchen
herrlichen und groſſen Siegen war ihm GOtt zuvor ge
kommen, welches anzeigt, daß er denſelben erlangt hatte

ohne Verdienſt, Wurdigkeit und Vermuthen, dann in dem
was ſeine Seele eipfangen, muſte er nicht allein eine vorkom
mende Gnade erkennen, ſondern auch in Anſehung des leib
lichen Seegens, da er als ein Hirte, ſeiner Schaaffe wol nichts
weniger hatte vermuthen konnen als dis, daß er zum hohern
HirtenAmmt zur Koniglichen Wurde ſolte gebohren ſeyn.

Das ſechſte und letzte Vorrtcht, deſſen hie David Er
wehmmmg thut, iſt: Du ſetzeſt eine guldne Krone
oder eine Krone von dem beſten Golde auf ſein Haubt.
Er erinnert ſich alſo hiemit, daß ihn GOlt nicht allein zum

Konig



Konig gemacht, ſondern zu einem groſſen Konig der bey ſeiner
Koniglichen Wurde, auch Konigliche Schatze, Konigliche
Macht und Herrlichkeit hatte empfangen. Alles dieſes wa—
ren in der That herrliche und groſſe Vorrechte, die David
pillig ruhmen muſte.

Loblich war auch hiebey des Konigs Gemüths-—
Beſchaffenheit: 1) Er ſchreibt alles GOtt zu, 2) er hatte
dis nicht allein nach GOttes Willen gewuünſeht, ſondern auch
darum gebeten, 3) Er freuet fich zugleich hierüber.

Daß er alles GOtt zuſchreibe, druckt er aus: Theils
wenn er ſich wendet zu GOtt und alſo ſeine Sprache anhebt:

HErr oder Jehovah. Er erkennet alſo hiemit, daß GOtt

ſer der Jehovah, das iſt, das allerhöchſte und das hochſt
vollkommne unabbangliche Weſen, der von ſich ſelber und
von dem alle Cregturen ſind; Daß er ſty der ewige, der
allgenugſahme, der treue und wärhafftige GOtt, von dem
er alſo alles dieſes mit Recht habe erwarten konnen und
müuſſen. Er ſchreibt GOtt alles zu htilt wann er ſagt:
in deiner Krafft und in deiner Hulffe.

Er verleugnet alſo in Demuth ſich ſelbſt. Er erken
net, daß er nicht durch ſeine eigene Krafft und Vermogen

ſo viele und groſſe Thaten gethan, und ſo manchen Feind
uberwunden hatte, ſondern alles mit ſeinem GOtt hatte
ausgerichtet. Er will alſo ſäagen: HErr;, nicht in meiner
ſondern in deiner Krafft. Er erkenuet dabey, daß ·er
aus ſeinen Gefahren nicht durch ſeine eigene Hulffe erretzet

ſty



ſey, daß ers ſich nicht muſſe zuſchreiben, wann Kriege geendet
und Friede gemacht ſey, ſondern daß ers GOtt muſſe zu—

ſchreiben. Er will ſagen: Nicht in meiner, ſondern jn
deiner Huiffe, welches er noch vielmehr in Anſehung der
Hulffe oder dem Heyl beztugen konte und muſte, welches
ſeiner Seele wiederfahren war. Ein gleiches bezeugt er auch
in Anſchung der ubrigen Vorrechte: Du giebſt ihm ſeines
Hertzens Wunſch, du weigerſt nicht was ſein Mund
bittet, du uberſchutteſt ihn mit guten Seegen, du
ſetzeſt eine güldene Krone auf ſein Haupt.

Hiebey verſtchert er, daß er dis Gute ſo er empfangen, nicht

allein hatte gewunſcht, ſondern, daß er auch darum
hatte gebeten. Er bekennet damit, daß ob er ſchon vor

der Welt ein groſſer Konig ſey, ſo ſey er doch vor GOtt wie
der geringſte unter ſeinen Unterthanen ein armer Bettler, der

beten und GOtt anruffen muſſe, weil alle von GOtt abhan
gen, von GoOtt allein alles Gute müſſen erwarten, und ihn
in Demuth muſſen bitten, wenn ſie ſolches Gute erlangen
wollen. Jn welchem demuthigen Gebet, das denen Konigen
ſo nothig als denen Unterthanen, er min auch von GOTT
allein alles das Gute ſo er aufzehlt hatte empfangen.
Die letzte lobliche Gemuhtsgeſtalt Davids in Anſehung ſolcher

groſſen Vorrechte, war ſeins Freude in denſelben: Der Konig

freuet ſich darinnen, und wie ſehr frolich iſt
er daruber? welche Frage eine Verwunderung zugleich in

C ſich
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ſich ſchleuſt uber die Groſſt ſo wol der Freude als der enpfan

genen Wohlthaten. Das erſte Wort im GrundText be
zeichnet eigentlich, eine innerliche Freude, eine Freude des
Hertzens, das letzte aber eine auswendige Freude, die ſich
auſſert in frolichen Worten, Gebehrden und Wercken, und
konte das Wort ubergeſetzt werden, er hupfet auf. Er erklaret
alſo hiemit i Wie er alle dieſe Vorrechte in ihrer Groſſe einſehe,
erkenne und bewundre, welche deſto groſſer waren in ſeinen
Augen, weil er ſie nicht hatte verdienet, und dieſelbe nicht ſich
ſelbſt ſondern dein Jehovah ſeinem getreuen und allgenugſahr
men GoOtt allein muſte zuſchreiben. 2.) Wie er uber dieſe
empfangene groſſe Wolthaten ein inniges Vergnugen und hei
lige Luſt verſpuhre inwendig in ſeiner Seele. 3.) Endlich wie
er dieſes ſein inniges Vergnugen in dieſen Vorrechten auch
ausdrucke und beweiſe in ſeinen auswendigen Worten, Ge
behrden und Wercken, da nicht allein ſeine Gebehrden ver
gnugt waren, ſondern da er auch um dieſer Urſache willen
frolockte, und dem HErrn ſeinem GOit zu Ehren ſeine Lob
und Danck-Lieder offentlich und beſonders anſtimmete, wie
dann bekant genug iſt wie viele herrliche Danck-und Lob-Pfal
men von dem Konig David ſind angeſtimmet, die auch durch
OOttes Gnade uns uberlieffert ſind. Und endlich wie ſein
gantzes Leben und heiliger Wandel von dieſer ſeiner Freude
Zeugnuß ablege, da er ſich befliſſe GOtt ſeinem grofſen Wol
thater zu Ehren ſein gantzes Leben zu fuhren.

Zu
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Sueignung.
Ehet da Vorrechte, welche der Meßias unſer ober
ſter Konig in ſeiner Erhohung empfangen und
mit Recht vor ſich ruhmen konte. Vorrechte,
welche auch David ſelbſt als des Meßia Vorbild

in ſeiner Perſohn hat genoſſen. Vorrechte endlich, die auch

unſer allergnadigſte Monig und Kerr
zu dieſer Zeit mit allem Recht vor Sich ruhmen kan, und
welche wir an dieſem Tage offentlich zum Ruhm des groſſen
GOttes auſzehlen muſſen. Dann wir erleben heute einen
Tag, wornach ſo viel tauſend Menſchen in und auſſer dem Lande
ſo hertztich und ſehnlich verlangt haben. Wir feyern heute
ein allergnadigſt verordnetes frohes Danck- und
Friedens-Feſt. So viel Zerſtohrung, ſo viel Unruhe, ſo viel
Angſt, Kummer und Noth, ſo viel BlutVergieſſen der bis—
herige blutige Krieg hatte verurſacht; So erwunſcht iſt der
zwiſchen unſerm allergnadigſten Jonig und der
FSoniginn von Ungarn geſtifftete Friede, ſo viet
Gutes hat ſich von demſelben das gantze teutſche Reich, unſer
Land und unſer Konig zu verſprechen. Wir konnen in
allen was bisher vorgegangen iſt, mit David ſagen: O Je
hovah der Konig freuet ſich in deiner Krafft, und wie
ſehr frolich iſt er uber deiner Hulffe. Dann GSoOtt iſt
ja geweſen ſeine Krafft, der Jyn und Sein KriegesHeer

C 2 ge



geſtarckt, daß er ſo machtige und zahlreiche Feinde uberwun—

den, und mehr als einmahl uber dieſelbe geſieget hat. Der
HErr iſt geweſen Seine Hulffe, der Jhn in der groſſeſten
Gefahr hat bewahret, der verhutet hat, daß in Seinen bis
herigen veit ausgebreiteten und zerſtreueten Landen kein Feind

eingedrungen. Der Jhm aus dieſem ſonſt noch weit aus—
ſehenden Krieg gnadiglich heraus geholffen. GOtt hat Jhym

gegeben Seines Hertzens-Wurſch, und die Bitte
Seines Mundes. Er— hat innerhalb zween Jahren Seiner
hochſt weiſen und gnadigen Regierung Jhm einen ſo aroſſen
Zaſatz gegeben zu Seinem Lande, und Seine Grantzen ſo herr
lich erweitert durch die nunmehrige Beſitzung eines ſo ſchonen
fruchtbahnen und geſegneten Landes als ein-s iſt unter allen
auf unſerm teutſchen Boden, in welchem noch dazu ſo vielt
unſerer GlaubensBruder zu ihrer verlohrnen edlen Gewiſ
ſensFreyheit gekommen ſind. GOtt hat Jhm vornemlich ge
geben Seines Hertzens Wunſch, in dem wiedergeſchenckten
edlen Frieden, den Er als ein rechter Kriederich

bey allen Seinen Siegen doch mehr liebt als den Krieg, da
Er zur Gnade und Barmhertzigkeit geneigt, und ein Feind iſt
des Blut-Vergieſſens. So hat ihm GOtt gegeben einen
neuen und reichen Seegen, und damit gleichſahm neue
Kleinodien an Seine Koniglichen Krone geſetzt, und
damit dieſe Seine bisherige Krone noch mehr befeſtiget.

Sehet! ſind das nicht Vorrechte, woruber wir uns
als getreue Unterthanen insgeſamt ſollen erfreuen? Da Sich

der



S

Dauck-und Friedens-Predigt. 21
der Konig daruber freuet, und durch Anordnung dieſes of
fentlichen und frolichen Danck-Feſtes offentlich bezeugt,
daß Er GOtt dieſes alles zuſchreibe, GOtt die Ehre geven
wolle, daß jedermann im Lande den groſſen GOtt daruber
dancke und lobe, und fernerhin im Gebet ſich die Gnade und
den Beyſtand GOttes erbitte.

Dreencket nur nicht ihr ſichere und ruchloſe im Lande—
daß um eurer Wurdigkeit und Verdienſtes willen uns ſo viel
Gutes wiederfahren, und der edle Friede ſo bald und un—
vermuthet wieder hergeſtellet ſey. GOtt hatte Recht gehabt
uns alles dieſes Gutes zu entziehen, uns unſern damahligen
Feinden gantzlich zum Raub zu geben, und uns noch langer
in der Krieges-Unruhe zu laſſen, dann die meiſten unter
uns haben leider bishir mit aufgehabener Hand wieder den
HErrn geſundigt. Bey der Krieges-Gefahr ſind ſie ſicher
geblieben, bey den Siegen ſind ſie undanckbahr geweſen. Sie
haben wol Feiede gewunſcht, aber GOtt niemahls recht da
rum gebeten. Ach daß einmahl Friede ware, war die
gemeinſte Sprache die man in unſern Geſellſchafften horete,
aber deswegen hat mancher nicht ein eintziges Gebet mehr
oder mit mehr Ernſt und Eiffer verrichtet. Hat euch nun
ſichere und trage Sunder nicht GOttes Gute und Barm
hertzigkeit aufs Krafftigſte beſchamet, durch dieſe neue Woltha
ten die ihr jetzo horet, ſehet und empfindet, GOtt hat euch
gegeben was ihr zwar wunſchetet aber welches zu bitten ihr zu
trage ſeyd geweſen. Wir furchten nicht ohne Grund, daß
dis jetzige Gute, der hergeſtellte theure und erwunſchte

Friede nicht einmahl werde recht erkannt werden, daß die
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meiſten heute nur GOtt werden dancken mit dem Munde
aber mit dem Hertzen ſolches zu thun, vergeſſen werden. Ja
wir haben leider Urſache zu vermuthen, daß ſie die Zeit der
Ruhe und des Friedens nur noch werden mißbrauchen zu
deſto groſſerer Sicherheit, Ruchloſigkeit und andern groſſen
Sunden, und damit den wahren Frieden der Seele, der
doch der vornehmſte iſt, deſto mehr werden von ſich ſtoſſen.

Warlich werden alle ſolche eine ſchwere Verantwor
tung haben, ihre ſchandliche Undanckbahrkeit wird nicht ohn—
geſtrafft bleiben. GOtt hat Ruthen genug, womit er ein un
danckbahres Volck und die Sichere zu Zion ſtraffen kan. Jſt
eine ZornsSchaale und Plage vorbey, er hat noch ſo viele
andere, und die werden deſto erſchrocklicher ſeyn, wann man

durch die erſtere nicht iſt gebeſſert, und durch GOttes vor
hergegangene Gute nicht iſt zur Buſſe gebracht worden. Un
ertraglich wird es ſolchen ſeyn an jenem Tage. Horet was
Paulus davon ſagt: Verachteſtu den Reichthum
ſeiner Gute, Gedult und Langmuthigkeit? Weiſt du
nicht, daß dich GOttes Gute zur Buſſe leitet? Du
aber nach deinem verſtockten und unbußfertigen Her—
tzen hauffeſt dir ſelber einen Zorn auf den Tag des
Zorns, und der Offenbahrung des gerechten Gerichts
GoOttes, welcher vergelten wird einem jeden nach
ſeinen Wercken.

Hutet euch doch davor, die ihr Chriſten heiſſet, laffet
euch doch das Gute nicht boſe machen. Sehet euch vor, daß

die



die Wolthaten des HErrn nicht die traurige Wurckungen
bey euch haben, daß ihr dadurch euer Verderben ſoltet ver
groſſern. Dancket GOtt vor das Gute, und ſonderlich vor
den edlen Frieden, den er uns geſchencket hat, habt ihr noch
einige Liebe zu eurem Konig, habt ihr noch einige Liebe zum
Lande, ja habt ihr Liebe zu euch ſelbſt, ſo dancket vor dieſe
Wolthat dem groſſen GOtt. Jhr habt ja ſo hertzlich ge—
wunſcht, daß es mochte bald Friede werden, dis iſt nun ge—
ſchehen, GOtt hat gethan was ihr habt begehret. Nun
muſſet ihr billig auch das thun was er von euch begehrt, und
was unſers Koniges Wille iſt, nemlich GOtt von Hertzen
zu loben und zu dancken. Dencke hieran Land! dencke hieran
Berlin! und vergiß es nicht, und laß dir dieſen Gnaden—
Schein des HErrn ſtets und alle wege vor deinen Augen
ſchweben. Bedienet euch ja nicht der angenehmen Friedens—
Zeit zur GSicherheit und Ruchloſigkeit. Sprechet nicht mit

denen Sichern: Friede, Friede, es hat keine Gefahr,
es mochte ſonſt der Friede bald geſtohret werden, oder ein
ander Unfall kommen. Dencket vielmehr in dieſer euerer
Friedens-und GnadenZeit an das was zu eurem Seelen
Frieden dienet, ſuchet dieſen innerlichen SeelenFrieden dabey
zu erlangen, welcher das nothwendigſte und heilſahmſte iſt,
und dieſen vornehmſten und koſtlichſten Frieden ſeyd mit
allem Ernſt gefliſſen in einem heiligen und GOtt gefalligen
Wandel zu bewahren.

Jhr aber, die ihr ſeyd die rechtſchaffene im Lande und
wahre Chriſten, vereiniget euch mit mir in einer hertzlichen
Freude und innigſtem Lobe GOttes in und uber die neue
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groſſe Wolthaten ſo uns der HErr erzeiget hat. Sehtt! iſt
das nicht eine abermahlige und gewiſſe deutliche Probe, wie
bald die Hand des Hochſten alles andern konne? Jſts nun
nicht wahr, daß unſer GOtt autch mitten in der Finſternuß
das Licht konne hervor bringen? Dann was war uns doch
wol unvermutheter dismahl, als der Friedens-Bote? Es
ſchien uns anfanglich freind, unglaublich, ja unmoglich zu ſeyn,

und doch war es alſo. Kommet dann her alle die ihr
GOtt furchtet, kommet her, und ſchauet mit mir
an die groſſe Wercke des HErrn, der zwar Zerſtoh—
rung durch den Krieg hatte angerichtet, aber der
auch nun dieſem bisherigen Kriege hat geſteuret.
Seyd ſtille, und erkennet daß der HErr, GOtt ſey.
Was hier der HErr gethan, ſeine Krafft, ſeine Hüulffe, die
Erfulluna unſers Wunſches, die Erhorung unſerer Gebete,
den dem Konig verliehenen Seegen und alles Gute, wollen
wir mit Hertz und Mund. ruhmen jetzt und unſer Lebelang.
Dabey laſſet uns ſuchen bey dem leiblichen Frieden auch den
Frieden unſerer Seelen, und den Frieden unter einander aufs
ſorgfaltigſte beſtandig zu bewahren. Laſſet uns ſo behutſam
leben daß wir uns ſolcher groſſen Wolthaten nicht unwuürdig
machen. Laſſet uns hertzlich und inbrunſtig beten, daß der
OErr ſolchen Frieden lang und beſtandig erhalten wolle, daß
er vor neuer Unruhe und Ktieg gnadiglich bewahre, daß er
das gantze Land und den Konig nehme in ſeinen Schutz,
den Seegen erhatte, des Koniges Thron befeſtige, und alle

Demſelben erzeigte Wolthaten danzu laſſe dienen, daß er den

HErrn
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HErrn den Konig aller Konige ſetze zu ſeinem GOtt, an dem
er ſich halte, dein er treulich und von gantzen Hertzen diene,
furchte, ehre;/ und auf dem er in ſeinen gantzen, GOtt gebe
fernern glucklichern Regierung allein ſeine Hoffnt.ng und

Vertrauen ſetze.
So wird dem HErrn unſer heutiges Lob gefallen.

Er wird unſer Gebet in Gnaden erhoren, und was er dem
Konig und dem Lande erzeigt, das wird er auch uns thun.
Er wird ſeyn unſere Krafft in aller Leibes- und Seelen
Schwachhtit. Er wird ſeyn unſere Hülffe im Leben und
im Tode. Er wird, wann wir Luſt haben an ihm, uns ferner
geben was unſer Hertze wunſcht. So wir zu ihm aufs neue
rufftn, wird er uns antworten: Siehe hie bin ich, hie
bin ich. Er wird ſeyn die Ringmauer um unfer Stadt
und Land. Er wird nicht allein den auſſerlichen, ſondern
auch den inwendigen Frieden erhalten in unſern Seelen. Er
wird uns ſeegnen mit leib geiſt-und himmliſchen Seegen.
Er wird uns aufſetzen auf unſer vaubt eine guldene Krone,
aber keine vergangliche und verwelckliche, ſondern eine ewige
und unvergangliche, nemlich die Krone des Lebens, der Ehre,
der Gerechtigkeit und Herrlichkeit, mit welcher wir ſollen
prangen vor GOttes Thron und mit welcher wir ſollen ein
gehen in den Himmei ſelbſt. Da werden wir recht woh
nen in Hutten des Friedens, in ſichern Wohnungen
und in ſtoltzer Ruhe. Da werden wir uns recht freuen
ohne Vetrubnüß, da werden wir recht frolich ſeyn, ohne
jemahls wiederum einigen Kummer zu befurchten/ wenn
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26 Daantckk- und Friedens-Predigt.

wir genieſſen werden ewigen Frieden, himmliſchen Seegen,
Freude die Fulle, und liebliches Weſen zur Rechten
GOttes immer und ewiglich Amen.

*X 1*

G Errlicher GOtt! GOtt von unendlicher Gnade und

SA Baruhertzigkeit! Du haſt dich abermahls herrlich
gemacht an unſerm Konig und dem gantzen Lande in
deinen vielen erzeigten Wolthaten und dem hergeſtellten
edlen Frieden insbeſonder. Wir verherrlichen dich uber
dieſe deine groſſe GnadenWercke. Wir loben und preiſen
dich offentlich in Stadt und Land, dann du haſt in Gnaden
an uns gedacht. Gib aber, daß wir nicht allein an dieſem
Tage, ſondern auch unſer Lebelang dich ruhmen und preiſen

mogen, dann du haſt alles gethan. Du, du bift unſers
allergnadigſten Koniges arafft uud Hülffe geweſen.
Du haſt Jhm gegeben Seines Hertzens Wunſch und Bitte;
Du haſt Jhn alſo geſegnet, alſo groß gemacht auch in der
kurtzen Zeit Seiner Regierung und Seine Konigliche
Krone befeſtiget. Dir gebuhret alle Ehre von Ewigkeit zu
Ewigkeit. Wir befehlen nun ferner dir und deiner Gnade
dieſen deinen Geſalbten. Gib daß auch dieſe neue Proben
deiner Gute alſo lebendig wurcken mogen auf Seine Geele,
daß Er hinfort das laſſe Seine groſſeſfie Freude und Sein
hochſter Ruhm und Ehre ſeyn, dich zu ehren uber alles und
in einer rechtſchaffenen Furcht deines Nahmens und eifferigen

Dienſt
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Dienſt den er dir leiſte, allen Seinen Unterthanen moge
vorlauchten mit Seinem Exempel. Thue alsdann ferner
wol Dieſem deinem Geſalbten. Befeſtige Seinen Thron,
verlaſſe Jhn nicht, ſondern thue Jhm wol Sein Lebelang,
und ſetze Jhn, Seine Konigliche Gemahlin die
Koniginn, Seine Konigliche Frau Mutter
Koniginn, Seine Konigliche Geſchwiſter
die Konigliche Printzen und Printzeßinnen
und Sein gantzes Konigliches Hauß zum
beſtandigen Seegen.

Verhute auch groſſer GOtt! daß wir als Unterthanen,
ſolcher groſſfen Woithaten uns nicht unwurdig mogen machen.
Laß doch den Frieden nicht dienen denen Einwohnern des
Landes zur Sicherheit und Ruchloſigkeit, vielmehr zeuch
durch dieſe deint groſſe Wolthaten die Sichern zu dir, und fuhre

fie durch deine Gute zur wahrer Buſſe. Laß der Sunden
bey uns weniger werden, auf daß deine Gnade und Seegen
unter ums vermehret werde. Erhalte die Rechtſchaffenen im
Lande, und laß unſer Wandel jederzeit dir gefallig eingerichtet
ſeyn, damit der uns geſchenckte angenehme und edle Friede

der Seele nimmermehr geſtohret werre. Dann erhalte auch
 GOtt! den auswendigen Frieden auf lange und ewige Zei
ten, und laß uns bey dieſem Frieden in Ruhe wohnen unter
unſerm Weinſtock und Feigendaum, wehre aber aller neuen
Unruhe, und ſo dieſelbe ſich wiederum ſolte hervor thun, ſo

hilf
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hilf uns ferner wie du bisher gethan haſt, damit alſo Stadt
und Land von deinem Lob und Ruhm erſchallen moge.
Gib uns alſo o Gott des Friedens! Frieden allenthal
ben und zu aller Zeit, und bringe uns endlich zu dem
ewigen und vollkommnen Frieden, zu dem Frieden der
alle Vernunfft ubertrifft, und der bewahre allezeit

unſere Hertzen und Sinnen in CHhriſto JEſu
zum ewigen und ſeligen Leben.

Amen, Amen!

J I—

nt
n9 D

1








	Danck- und Friedens-Predigt
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Vorrede.
	[Seite 7]
	Seite 4
	Seite 5

	Text: Psalm XXI, v. 2. 3. 4. 
	[Seite 10]

	Eingang.
	Seite 7

	Gebet.
	Seite 8
	Seite 9

	Erklärung.
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	Zueignung. 
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	Rückdeckel
	[Seite 33]
	[Seite 34]
	[Colorchecker]



